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MI . Schriftsteller haben über die Natur

und Heilkräfte der Baadener warmen Quellen
theils in eigenen Abhandlungen , theils gelegen - 4

heitlich — geſchrieben , und ich werde sie hier ,

ſo weit ich davon Kenntniſs erhalten konnte ,

in chronologiſcher Uebersicht aufführen .

Die lezte Analyſe rührt von dem verdienst -

vollen Stadtphysicus , Hofrath Krapf her , und

erſchien vor 12 Jahren . Indeſſen hat die Che -

mie ſeitdem nicht blos in ihrer Nomenclatur ,

ſondern auch im Weſentlichen ihrer Grund -

sätze und Verfahrungs - Arten ſolche Umände -

rungen erlitten , daſs eine neue Unterſuchung

unſers Bades in jeder Hinsicht zu wünſchen

wWäre . Dem Fremden , der ſeiner Geſundheit

wegen hierher kommt , liegt freilich ſo viel nicht

daran , zu wiſſen , ob von dieſer oder jener

Gasart ein Kubikzoll mehr oder weniger in dem

Waſſer enthalten ſey , ihm genügt , die heilen -
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de Kraft deſſelben durch tauſend erprobte Er -

fahrungen 2zu kK.
8

in die
5

zu thun , wenn wir auch den phy -

sikaliſch - mediciniſchen Theil — mit Hinsicht

auf die darüber vorhandenen Schr — nür

listoriſoli behandeln , und das Reſultat der bis -

herigen Unterſuchungen infach und gemein -

81. Sebastian

Beſchreil ganzen Welt . Zweite

Ausgabe , Basel 2550 . gr . Fol . — Wir ha -

ben die unſer . betreffende Stelle

2. Johannes Las Epistolarum medicina -

llaneum . Der Vé derlium opus m

1565 . zu Heidelberg starb , war einer der

Zeit , und mit8
ge¹

der Kl attèratur der Griechen und
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Römer gleich vertraut . In ſeinen medi -

einiſchen Briefen , die ich aber nicht zu

Gesicht bekommen konnte , handelt er

unſern Bädern ,und wahrſchein -

15
ch sind ſeine Bemerkungen die gehalt -

reichsten und treffendsten , die

darüber gemacht u irden .Zeiten

Joſann FJacob Hu . gell : Von heilſamen Bã -

Basel 158dern deés Teutſchlandes .

0. fPricht er von den hiesi

9. 8vo .

n Bä⸗-

2 uUnd Alaun

Ihre ha

„ feiner

82 2 8⁰

dern , und Gebt 8 84 d⸗

deren Bestandtheile an . upt -

Heilkrafte

in rheuma

als

sächlichen

Meinung nach ,—

äuſſern 8

tiſchen und ve -

neriſchen Uebeln , und in allen Krankhei -

ten , die von Nervenſchwäche herrühren .

Bäder - Büchlein , oder

Bericht von mineraliſchen Bädern Teutſch -

lands . Mühlhauſen , 1560 . — S. 28 . kom -

men unſere Quellen vor . Der Verf . fin -

det Schwefel , Salz und Salpeter darin ,

und räth sie an für asthmatiſche und epi -

leptiſche Zufalle , in der Waſſerſucht ,

Ceorg Pictorius :

II , 8. W.



Johiannes Güntlier von Andernach : Com -

mentarius de balneis et aquis medicatis .

Straſsburg , 1566 . 8vo .

Seite 65 . bestimmt er die Bestandtheile

unſeres Waſſers , wie der oben angefülirte
J . J . Hugell . Nach ihm hebt es Stein

und Gries , Harnbeſchwerden , Unfrucht⸗

barkeit aus Schwäche , u. s. w .

Jacob Theodor von Bergzabern : Neuer

Waſſerſchatz . Frankfurt , 1584 . 8vo .

Seite 555 . macht er unſere Waſſer 20

Schwefelbädern .

Malſiaeuls Hessius : de Thermis Marchio -

Badensibus . Speier , 1606 . 8vo .

Der Verf . halt unſere Bäder für ein

Heilmittel aller Vebel in der Welt .

Joiannes Hilſſer : Beſchreibung des Marg -
gräflichen warmen Bades . Straſsburg , 1625 .

8vo .

Der Verf . ein ehemaliger Arzt in Straſs -

burg , deſſen Einwohner noch izt ſehr zahl -

reich zu unſern Heilquellen pilgern , und

welche Stadt auch das Recht hat , jährlich
eine bestimmte Anzahl Kranker in das

—

2
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Freibad hieher zu ſchicken , liefert eine

ſehr ausführliche Beſchreibung unſerer

Bader mit Hinsicht auf Topographie . Er

glaubt sie mit Salz , Schwefel , Kalk und

Alaun geſchwängert , und läſst ch um -

stüändlich über ihre wohlthätigen Eigen -
ſchaften aus .

Alſianasius Vircher : Mundus fubterraneus ,

Antwerpen , 1678 . gr . Fol .

Auch dieſer excentriſche Polygraph
giebt unſerm Waſſer Schwefel , Salz und

Alaun zu Bestandtheilen , und rühmt es

als ein Mittel in allen Krankheiten aus

Schwäche .

Bernardus Dylilin : Discurſus de Thermis

Badensibus .

Der Verf . ehemals Jesuit und Prof . der

Rastadii , 1728. 8vo .

Physik in Baaden , gab ſeine Schrift bei Ge -

legenheit einer jahrlichen Disputir - Ue -

bung heraus . Ueber die Natur unſerer

Bäder ist er mit ſeinem Ordensbruder

KAircher einverstanden . Sonst kommen noch

in dem Werkchen einige angenehme Ab -

ſchweifungen auf die Geſchichte und Ge -

gend der Stadt vor .
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Joh . Caopar Mexger : Wohlgemeintes Be -

denken über die vornehmsten Sauerbrun -

nen und warmen Bäder . Frankfurt , 1741 .

3vo .

Der Verf . erwähnt S. 68 . blos der treffli -

chen Wirkungen , welche das hiesige Bad

für ihn ſelbst gehabt hat .

Abhandlung von dem mineraliſchen Ge -

halt , und mediciniſchen Gebrauch des im

Marggrafthum Baaden Baaden gelegenen
warmen Bades . Straſsburg , 17566 . 8vo .

Vom Stra ſsburgiſchen Arzt Miedmer : Bei

Vvielen Local - Irrthümern bleibt ihm doch

das Verdienet , der erste eine Analyse un -

ſeres Waſſers vorgenommen zu haben , die

Ilständig ausfiel . Erfreilich noch ſehr unvo 8

widerlegt die Meinung derer , welche Schwe —

fel und Alaun darin zu finden meinten ,

erklärt es für ſeifenartig , und legt ihm eine

Univerſalkraft bei .

Georg Martin Bellon : Tentamen chemico -

Physico - medicum de Thermis Badensibus .

Rastatt 1766 . 8vo .

Bellon war ſeiner Zeit Physikus in Baa -

den , und für das Historiſche ist er nicht

ohne

N 8l 8 DSen

—



3

16 .

195

ohne Verdienst . Die etwas marktſchreieé .

riſchen Anpreiſsungen des Bades für bei -

nahe alle Fälle und Krankheiten

freilich eine ſchwache

Joli . Fr . Tüchert - Systématiſche Beſchrei

bung aller Geſundbrunnen

Teutſchlands . Königsberg , 1776 . 8vo .

Seite 409 . der zweiten Ausgabe , kommt

Der Ver -

zählt sie unter die muriatiſchen , und

Baaden mit ſeinen Quellen Vor .

faſſer

stiizt sich hauptſächlich auf Miedmers feh -

lerhafte Analyse .

Obſervationes medi -

Straſsburg ,

Johi . Franz Glyftlierr-:
cae de Thermis Badensibus .

1780 . 4to -

Herr Glychherr , izt Physikus in Bühl ,
ſchrieb ſeine Abhandlung als Inaugural -

Er wider R .rlegt die alte MeinungDiſſertation .

von Schwefel und Alaun , und erklärt sich

mit Vorsicht über Gebrauch und Wirkung —

Joli . Gottlieb Nulmn -

ſchreibung der Geſundbrunnen und Bader

ystematiſche Be -

Teutſchlands . Breslau , 1789 . 8vo .

N



Auch dieſer Schriftsteller ſchreibt -

S. 363 . den alten Miedmer mit allen ſei⸗

6 24
nen Irrthumern ab .

17 . Dr . Carl Fr . Haug : Diſſertatio inauguralis

medica de Thermis Marchio - Badensibus

burg , 1790 . 8vo . 5

18 . Dr . Franz Beſchreibung der

warmen Bäder zu Baaden in der Marggraf -

ſchaft . Tübingen , 1794 . 8vo .

Die b n

Haug , izt Phs
H

Rastatt , und

PHySIKUS ddnlE

Nutzen und Gebrauch derſelben die
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gleich das Reſultat vieljähriger Erfahrung
ausmachen .

Lage der Stadi ,

Die Stadt Baaden hat eine geogra Phiſ .

Breite von 48 Graden und 52 M inuten , und

eine Länge von beiläufig 26 G

fast ringsum von den Vorgebii8 O

Schwarzwaldes umgeben ,
die ein

lange

bares und an

in der Richtung osten bile

101 ler würtembergiſchen Grän —⸗ *
SiCh all der Urtembergiichen Tänlze in die

Hochgebürge verlieren .

die dahinter aufst Wee Hö

Erdrevolution von dem nördlichen Bergrücken

getrennt und niedergeſenkt zu haben , und je -

2—ner wurde vielleicht nur von der Felſenreih

aufgehalten , die sich — in beinahe gerader

Richtung von dem alten Schloſſe nordostwärts

N 2
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hinzieht , und dem Berge noch izt zu natürli⸗

chen Strebepfeilern dient .

Es ist wohl als ausgemacht anzunehmen ,

Unterlage der hiesigen Gebürge , und

das Bett der warmen Quellen , aus ei -
8

nem Steil nflöz bestehe , die nächst der

Stadt zu Tage kommen , und mit den — 26I

Stunden entfernten — Umweger Kohlenwerken

zuſammenhängen . Auffallend bleibt es aber

immer , daſs die Bestandtheile der obern Berg -

lage , die aus Porphyr mit Feldspath u ntermiſcht ,

bestehen , ein uranfangliches Gebürge Vérrathen ,

da doch die tiefer liegenden Steinkohlen , mit

ihren Gewächsabdriücken , auf eine Anſchwem -

mung und allmählige Verwandlung hbin -

deuten .

Die übrigen Berghänge um Baaden bestehen

meist aus Sandstein , und die niedris

Thon und Kalk , der in einigen Gegenden einen

weichen , gelblichen Marmor anſent .

Unſere höheren Gebürge tragen Nadelhöl -

261 , die niedrigern Eichen und mitunter Bu -

chen Die Vegetation ist frühzeitig , ohne üppig8 8 8

2u ſeyn .
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Die Gegend um Baaden bringt alle in die -

ſem Himmelsstriche einheimiſchen Feld - und

Gartenfrüchte hervor , nur freilich der vielen

Waldungen wegen , die aber ganz nahe an der

Stadt immer mehr dem Anbaue weichen müs⸗

sen , nicht in hinreichender Menge für die

starke Konsumtion , und auf den feinern Gar -

tenbau , wozu der Abgang der warmen Quellen

treflllich benüzt werden könnte , versteht man

sich hier noch zu wenig .

Der Wein , der um Baaden gepflanzt wird ,

ist angenehm , leicht , und ſchon in dem ersten

Jahre trinkbar , aber ihm fehlen Geist und

Feuer , obgleich die Bestandtheile des Bodens

dem Weinbaue ſehr zuträglich zu ſeyn ſchei -

nen . An der Lage kann es nicht fiegen , denn

die Trauben erhalten gewöhnlich die gehörige

Reife ; vielleicht alſo an der Art von Reben ?

Ueber den Mangel an Kühlem Waſſer hat

ſchon der oben angeführte Merian geklagt . Die

Urſache mag zum Theil daher kommen , daſs

5 7 1 .
die hölzernen Brunnenröhre , von den Quellen

meist zu nahe an der Oberfläche des Bo -
an,

und folglich der Sonne zu ſehs
dens liegen ,



daſs dieſe Röh -14

Die Sterblichkeit ist gering , und

hier zu allen Zeiten Menſchen von ſehr hohem

in der ſchwer arbeitenden

ſeit einigen Jahren hi

1 *3eintretenden Frühlings - und Herb '589
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nehmen hier ſelten einen bösartigen Charak -

ter an .

Das veneriſche Uebel , welches bei dem Zu -

ſammenfluſſe ſo vieler Fremden , und bei der

4
sittlichen Verdorbenheit der dienenden Klaſſe

hier ziemlich gemein ſeyn könnte , gehört nicht

unter die gewöhnlichen Fälle unſerer Aerzte ,

und man wird nicht irren , wenn man die

pturſache dem öftéren Gebrauche unſerer

zuſchreibt , deren sich auch die Nüicht -

ken , ſelbst aus dem gemeinsten Volke ,

Man lebt in den hiesigen Gasthöfen gut ,

einen Kurort , und diezu gut fii

Preiſse für Wohnung , Tafel , u . dgl . sind äuſſerst

den Preiſsen

B. Pyrmont ,

len Weine , beſon -
In Rücksic

ders der französiſchen und ſpaniſchen , die hier

etrunken werden , möchte noch etwas

mehr Vorsicht und Enthaltſamkeit anzuempfeh -

ſev Als ſelbst bei den nicht immer diäte -

n Schüſſeln der reichbeſezten
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Wirthstafeln . Der Verbrauch derſelben wäh⸗

rend der Kurzeit , ist hier ſehr bedéèutend , wenn

man aber annimmt und annehmen muſs , daſs

von allen fremden Weinen , die im heiligen
teutſchen Reiche getrunken werden , kaum ein

Zehntheil rein und ächt ist , das übrige aber ein

gemiſchtes , oft ſchadliches Fabrikat , ſo hält man

sich klüger an unſere zwar weniger geistvolle ,
aber reinere und geſiindere Landweine , wie sie

auf den Höhen von Umweg , Altſchweéeyer , Kap -

pel , noch vorzüglicher aber auf den Hügeln
von Oberkirch , Durbach , und der obern Marg -

graſſchaft im Ucberflu ſle Allert⸗

An Gelegenheit zu angenehmer Bewegung
und

5
fehlt es dem Kurgaste hier

nicht , und wem es zu beéſchwerlich ist , die

nahe 5 Gebürge zu besteigen , und die

umliegende Gegend zu beſuchen , welche ſo

manches Intereſſante dem Auge und der Beob -

achtung darbieten , der findet Ieicht Miethpferde
und Miethwagen , woran es ſeit einigen Jahren

bei uns nicht mehr fehlt .

Varme Ouellen .
*

Man zählt ihrer zwölf , die wir hier
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lren verſcl nedenen Benennungen und Wärme -

graden anführen .

51. Der Ursprung , oder die Hauptquelle .

Sie ſprudelt ſehr reichlich aus einem ge -

ſpaltenen Thonfelſen , beinahe in der Mitte der

Stadt , und ist durch ein Gebäude gedeckt .
Von dieſer Quelle erhalten mehrere öffentliche

und Privatbäder ihr Waſſer im UTeberfluſſe -

was von Badwaſſer in die Nachbarſchaft

holt wird , wird hier geſchöpft .

Der Grad ihrer Wärme ist 54 Grad Reaumur .

2. Der Bruhbrunnen . 55 Grad R.

An dieſer in Form eines Bassins gefaſsten
Ouelle werden Schweine , Hühner , u . dgl . ge -7 7 8X 8

brüht , und sie hat davon ihren Nahmen .

3. Die Judenquelle . 54 Grad R.

Das Waſſer dieſer Quelle wird in den ro -

then Löwen geleitet , Wo ſonst die Juden grö -

gten .8stentheils ihren Aufenthalt zu nehmen pfleè

HYeit ein paar Jahren hält aber ein Jude den

Sommer über eine beſondere Tafel für ſeine

orthodoxen Religionsgenoſſen , die ihre Woh -

nung nun meist in Bürgerhäuſern wählen .





10 . und 11 . Die Biuihiellen .

Sie kommen unter dem

velche nicht im -or , und sind die einzigen ,

reinen gleichen Wärmegrad haben . Die eine

gewöhnlich 46 Gr . R. , die andere 38 Gr . R .

12 . Die Losterquelle .0＋

Im Garten des Frauenkl

nen finden sich im

Badhäuſern .

Baadener Ouellen sind alſo nicht sied -

heis , wie viele glauben , sich das

Waſſer von seinem Urſ Ken .

zer gleicheO
8

nerkenswerth 18

eit unddieſes
en davon

t , und die Verſc

rade mag von der mindern o

fernung der verſchiedenen Ausflüſſe von ihrem

Entste hungspuncte , ſo wie von der Beſchaffen -
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heit des Bodens herrühren , durch welchen sie

ihren Weg in entgegengeſetzten Richtungen

nehmen .

Bestandtheile .

Das Baadener mineraliſche Waſſer ſcheint

immer gleich rein und hell zu ſeyn , und be —

sitzt einen ſchwachen , ſalzigen , ziemlich unan -

genehmen , Geſchmack ; ſein ſpecifiſches Ge -

Wicht verhält sich zum reinen Waſſer , wie 1030

2U 1000 .

Genaue Analyſen dieſes Waſſers , nach der

neuesten physiſchen Chemie , fehlen einstweilen

noch , ſollen inzwiſchen in der Folge durch

ſachkundige Perſonen vorge nommen wWerden;

denn dergleichen ganz geniig nde Unterſuchun -

gen geh ören zu den ſchwersten physiſch -cche -

miſchen Aufgaben . Nach einer ältern Priifung ,

Welche von Hrn . Hofrath D. Xrahf veranstaltet

wurde , enthält 1 Pfund , zu 16 Unzen , dieſes

Waſſers 3
Bestandtheile :

1 chwefelſaures Mineralalkali ( Glauber -

050 — — — 5

Schweſelſaure Kalkerde , ( Se -* —

lenit oder Gips ) — 6 . 0

2

fnd



3) Salzſaures Mineralalkali Koch -

sa12 ) —. — „

49 Bittererde

5) Salzſaure Kalkerde

6) Scl — 1 3 Kub . Zoll .

Nach Hrn . Physicus D. Haugs Analyſe aber4C

findeét man in 1 Füune Waſſer :

1) Schwefe Iſaures Mineralalkali 4 0 Gran -

2) Schwefelſfaure Kalkerde — 425

3) Salzſaures Mineralalkali — 6 2 —

4) Salzſaure Bittererde — 0 . 2 ——

5) Salaſaure Kalkerde — 0. 2

6) Schwefelleberluft und kohlen - 5

ſaure Luft — unbestimmt ,

Auſſerdem ſcheint das Waſſer auch noch oxi -

dirtes Eiſen ( Eiſenkalk ) zu enthalten .

Badproducte .

Von dem Baadener Badwaſſer ſetzen sich zWei

Substanzen ab , die dem Arzt und Naturforſcher

nicht unwichtig sind , nämlich :

Der Badstein , Tophus , der sich hauptſach -

lich beim Ausfluſſe der Hauptquelle , aber auch

— nicht ſelten an den Ritzen der hölzernen Röh -

RRR



1e, mittel st Welcher das warme Waſſer in

1, und in den Sammelkästen 2ͤ1 ge leitét Wire

CTa 3

5 61
KI K

1
V III

* V
26 eine etwas veéränderte Ge -

17Stalt an .

0 nnοHeilhrͤfte .
a* 33 20 P 38 IBaadener Waſſer wird auf dreèi verſchie -

89＋ — l * NDereerrS



leilmittel gewinnt es ſeit

1
Kung 8e
8 6HnIIAlSs gewöhnlD

eumatiſche „Und. Ath1 he Ue el ,

Konntèe nach7

ohne Beſchwerde , unſere

mancher , der sich mühſam

ſchleppte , konnte nach eini -



Wochen Stab9 ſeinen traurigen
D 2
4er H fI gen .der Hygiäa aufhänger

cht minder wohlthätig , und oft all-

übersteigend , zeigt es sich b len

Krämpfen , bei der Kräze , bei alten Wunden ,

und in chroniſchen Ausſchlägen , ſo Wie bei al -

en ſchlimmen Folgen , welche den Dienst der7

Venus Volgivaga zu begleiten *
Bei Zufällen , Wo eine beſondere )

auf einzelne leidende Theile erfordert

2. B. in Lähmungen , ſchwammichen und an -

dern Auswüchſen , bei Gichtknoten , verhai

1
ten 1

venériſchen Knochen - Krankhei -

En „ 5. bedient man sich des ſogenannten

oder der Duſche , Wo das Waſſer
4mittelst oben längs des Badkastens angehr —

bald in einem stärkern , bald in einem

19970 ern Strahl , von einer angémeſſenen Hö -

he , 55 den leidenden Theil herabfallt , und

oft ein altes und jedem andern Heilmittel trot -

zendes Uebel , in kurzer Zeit hebt .

Hier und da findet es der Arzt auch Wohl

rathen , bloſse Dampfbäder antuwenden , und

3 55 hierzu ist unſer Waſſer wegen ſeiner ver —

flüch -

E

Edem

Vöhnli
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flüchtigten und leicht in den Körper eindrin -

genden Bestandtheile ſehr zu empfehlen .

Aucli der Badstein und der Badſchlamm sind

nicht nutzlos . Der erstere , zerstoſſen , und in

Fluſswaſſer abgekocht , giebt noch immer ein

heilſames Bad , und nicht ſelten nehmen abge -
hende Kurgäste ei nen Vorrath davon mit sich

nach Hauſe , um sich deſſen zu einer Nachkur

zu bedienen .

Den Badſchlamm oder Badmohr brauchen

unſere Aerzte nicht ohne Erfolg zu Ueberſchlä -

gen bei Verrenkungen , Lähmungen und Aus -

wüchſen .

Inzwiſchen kann es dem , der sich unſerer

Quellen ſeiner Geſundheit wegen bedienen

will , nicht dringend genug empfohlen werden ,

sich ja vorher erst mit einem kundigen Arzte

zu berathen . Nicht nur sind sie in manchen

Fäallen mehr ſchädlich als nützlich , ſondern es

kommt auch bei dem Gebrauche ſoviel auf das

Wie an , daſs ohne gehörige Vorſchriften , der

Kranke leicht ſein Uebel verſchlimmert . Die

jedesmahlige Dauer eines Bades , welche ge -

wohnlich von Tag zu Tage gesteigert wird , det

O
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einem jeden zuträgliche Grad von Wärme , die .

nöthige Diät , und noch manche andere Dinge ,

zind weſentliche Erforderniſſe ei nes glücklicken

Erxfolgs .

Daſs übrigens das Baadener Bad , bei ſeinen

unläugbaren Vorzügen ur d 0 ei Lo -

cal - Begünstigungen , jahrlich an Beſuchenden

gewinn n müſſe , ist leicht zu erachten . Noch

ämmer kennt man es aber zu wenig in den

4. 4 .
ands , und Frem -Intern Provinzen Teutſchl

1
de aus jenen Gegenden , welche der Zufall bis -

weilen hierher bringt , sind gewöhnlich ganz

erstaunt , in einem ungekannten Fleck Teutſch -

lands nicht nur eines der vorzüglichsten heil -

bringenden Bader , ſondern auch einen Reich -

thum von Naturſchönheiten zu finden , der be -

zaubert und in Erstaunen ſetat .

Daſs hier noch Verſchiedenes für gröſsere

Bequemlichkeit gethan werden könne ist *

aber viel ist in den lezten Jahren bereits ge -

ſchehen , und Einiges ist noch im WW 80

ist Es 2. B. ein ſehr ernstlicher Gedanke , ein

1998allg⸗ emeines Reſervoir anzulegen , um 4805 vom

Abgerühle
en Badwaſſer immer einen hinreichen -

Een Vorr

Wohnun

v0n Frer

lein Un

lich in

Tall,
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10 den Vorrath zu haben . — Die Besitzer geräumiger
Wohnungen beeifern sich , ſelbige zur Aufnahme

50 von Fremden einzurichten , die in den Gasthäuſern

kein Unterkommen finden . Dies ist vornehm -

lich in den Monathen Julius und August der

Fall , wo der Zuſammenfluſs der Kurgäste am

zahlreichsten ist . Wer daher ein Bad nicht

gerade ſeines bunten und lebhaften Gewühls

wegen beſucht , der wird beſſer thun , einen

andern Monath zu ſeiner Kurzeit zu wählen .

Wir ſchlieſsen dieſen Aufsatz mit einer

Stelle aus Veubechs Geſundbrunnen , diè hier

in Baaden um ſo mehr die Beherzigung des

Kurgastes verdient , je üppiger gewöhnlich die

Wirthstafeln beſetzt zu ſeyn pflegen .

Maſsigkeit , unterm Gefolg Hygieens die

Iieblichste Huldin ,

1 Sey Vorlegerin dir . Demeter beſetze vor allen

Dir mit dem Marke der Aehre den Tiſch , mit

Früchten Pomona ,

7.
Pales mit nährender Milch , und der Blüthe der

8 röthlichen Heerde ,

der Trift . Dir näh-
SGTOrsBe

Oder dem heurigen Spätlin

re der

0 2

S2N
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erlev

artes Cewild , den Faſan , das Hafelhuhn und
7

den Eirkhan .
5 unmt

Daſs zu kosten dir nimmer gelüste von jenem

Gefieder ,
1

Welches im Schilfmohr nistet der Wildniſs ,
* 3

oder den Sumpfteich 6050

Mit Schwimmfüſsen durchrudert ! Sein Fleiſch 71555
zwar nennet der Praſſer

b03

Schmackhaft ; doch dich verleite ſein Loh zum
M. hes

verbotnen Genuſs nicht !
5

Nur des Ackerers Hunger bezähmt die böotiſche
1 .

Nahrung ,
Welche der Bataver preſst , und der Hirt in

Pö

den Thalen der Alpen . 4

Ceres Geſchenk , zu festen , gequollenen Klum -
R

pen geründet ,
Und in dem wallenden Keſſel zum zähen Teige

Jamm

verdichtet ,

Sey nur dem Fröhnling und Dreſcher ein viel - Ugele

willkommnes Gerichte .

Nar die Kraft des Athleten verdaut die geſal -
Delt e

zene Nahrung ,
Durch den Rauch des Heerdes gehärtet im rusi -

Iberie

gen Schornstein ,
dieke,d.Feindlicher aber der Dauung und unheilbrin -

gender ist ihr
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Keinerley Kost , als thieriſches Fett und das Oel

der Gesãme ,

Sammt dem ſchmeidigen Mark der dunkelgrüi.
nen Olive .

Auch der Speifen Genuſs , von Indiens feurig -

ster Wiirze

Duftend , verwehrtidem Siechen der Rath heil⸗

kundiger Männer .

Nie belaste den Tiſch der galliſchen Küche Ge⸗

mengſel !

Nie , wenn ſelbst dir ein König sie rühmte , die

ſcharfe Polenta !

Fürchte den Brauch , das Mahl zu beſchlieſsen
mit künstlichem Naſchwerk ,

Das den befriedigten Gaum anreizt zum lüster -

nen Hunger .

Traun ! ein Feind Hygieens erfand den heillo -

ſen Miſch einst ,

Allzugeſchickt durch Auſsengestalt den Näſcher

zu locken ! !

Daſs er begieriger ihn zu ſeinem Verderben

genieſset .

Aber wie preiſst mein Lied den Freund einfa -

cher Gerichte ?

Siche , die Dörferin bringt in dammer der Frühe

des Hoſes
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Zartes Geflügel ihm dar , und die Fucht blau -

halsiger Jauben ; , .

Bringt im reinlichen Korb ihm der Eyer ge-
ſammelten Vorrath ,

8 RN —Die 816 dem Neste geraubt , bDevor dem 261Q
flauſeKnickten Ge—

Unter der brütenden Mutter entſcl liipften die

Ppiependen Kindlein ;

Bringt ihm , träufelnd von Ihau , vollſaſtige
Gartengewächſe ,

Süſse , balſamiſche Kräuter , und nahrunggeben -
deé Wurzeln ,

Liebliche Sommerfrüchte , geſchirmt mit Laub ,

und den Nektar ,
n aus Weiſslichem Klèe , ſüſs duftenden Lin -

den und Thymus
und in Vächſernen

Speichern béewahret .

Selber die Nymfen ernähren in ihrem Krystal -
lénen Reiche

Ihm das behende Geſchlecht der silberfloſsige
Fi

Braungeſprenkelte Schmerlen , und rothgefleck -

12 ,

té Forellen ,

Die vor allem Gewimmel der Waſſerwelt die
NNajaden1

2
˖

Cchönere

Denen 0

Ueber
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Sich zu Lieblingen kohren , wiewohl die glan -

zende Schleihe

Schönere Farben ſpielt , und mit goldenen

Schuppen bedeckt prangt ,
*

Denen die Gütigen ſelbst mit eigenen Händen

die Atzung

Ueber den Perlengrund in den feuchten Be -

haufungen hinstreu ' n, ;

Und sich am fröhlichen Spiele der launiger

Schwimmer

Kieſe für deinen Tilch vor allen Waſſerbewoh -
nern

Auch den Salm und den Hecht und den silber -

ſchuppigen Böre nochi .

Und aus ſalziger Flut des Meéeres die zarte

Sardelle ;

Bald zur Abendkost , und bald zum Gewürze
der Brühen !

duch das Geſchenk Neptuns , die geprieſene
Auster , vergönnet

Dir ein kundiger Arzt , wenn deinem Ge⸗

ſchmack sie genehm ist .

Doch zu bestimmen vermag ſeibst Päon der

Nahrungen Wahl nicht ;

Jenem behagt ein Genuſs der andern in Gift

sich verwandelt⸗
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Jeglicher ſey ſein eigner Berather , oder er -

kunde ,

Was ihm frommet , und was ein unergründli -
cher Abſcheu

Ihn zu kosten verbeut , den noch kein Weiſer

enthräthſelt .

Zückert lehre dich endlich den Vorrath heil -

ſamer Speiſen ,
Welche dem ſchwer Erkrankten und wieder

Geneſenden fruchten .

Rheinwein kröne das Mahl ! Im goldenen Be -

cher vermähl ihn

Mit dem lautern Krystall des bluterfriſchenden

Heilquells .
Während das flüſsige Silber sich unter Ge -

ſchäum und Geſprudel
Raſch mit dem blinkenden Traubengold im

Pokale vereinbart ,
Trinke den perlenden Trank , der alle Sinne

begeistert .
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